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In diesem Artikel versuche icCh, einige der aktuellen mplikationen VOIN Nancy
Jays Buch Throughout OUr Generations Forever: Sacrifice, 'eligion and aternity 1n
Hinblick auft rituelle pier und den Ausschluss VOI Frauen VO  Z atholischen
Priesteramt en  en Jay legt dar, dass manche elig10nen den Schwerpunkt
auftf rituelle pier und andere auft die gemeinsame gsauilnahme egen
aDel dienen die pierriten als männliche rtuelle ernatLıve 7A00 weliblichen
Gebären und bleten Männern die Möglichkeit, Dıiıstanz VOI ihrer lebenslangen
bhängigkeit VOI Frauen gewinnen. Frauen können das Opfermahl durch
ihre Männer oder ater empfangen, aber pier: selbst sind S1E N1IC
beteiligt.

„Diese 0  e  e Bedeutung des Obfers Einbeziehung und Unterscheidung, (jemein-
schaftsmahl undne eiqgnet sich hervorragend dazıu, eine patrilineare Abstammung

markieren und aufrechtzuerhalten. Das er kann die Bedeutung der Tatsache,
DON einer Frau geboren SeIn (was NUr eINeSs DON zahlreichen Risiken darstellt),
sühnen oder hinwegschaffen, und gleichzeitig ist In der Lage, die reine und ewlge



eMOQ. Die Patrilinearität In tegrieren. Die über das erhergeleitete bhstamm UNGg, hei der die
Ambıvalenz STerblichen und DON Frauen geborenen Kinder In eINe ‚ewige‘ SIC: über (jenerationen

des Opfers erstreckende) Verwandtschaftsgruppe einbezogen werden, deren itglie: Man UNC.
die Teilnahme Obferritual und nicht allein TE eDbu Ist, ermöglicht einer
patrilinearen Sterblichkeit und eDu In en und demselben Prozess
transzendieren. In diesem SInne stellt das er e1INe doppelte Abhilfe für das Geboren
Semn UNC: eine Frau dar. “

In diesem Blutopfer-Ritual behaupten Männer, dass S1Ee ne und er e -
chaflien Jay weılst auft die Abwesenhe!l:‘ VON Frauen 1n der Ethnographie der
Opferkulte WwIe auch 1n den sich mi1t OÖpferkulten beschäftigenden Gesellschafts
heorien hin 1lrarı vans-Pritchard,€reu! Durkheim und Valeri).“ In
den Opferkulten behaupten Männer, dass S1Ee der yöttlichen Nte
aben, die en schafft und er In zahlreichen Beispielen demonstriert Jay,
dass ın Opferkulten N1IC lktive männliche Verwandte erschafien werden,
SONdern auch männliche Beziehungen hierarchisch angeordnet und Frauen aDel
aulser cht gelassen werden. In kleineren Gesellsc  en nehmen alle Männer
pier: Teıil, und Frauen Sind VON den Ritualhandlungen komplett ausgeschlos-
SCIL; 1n größeren und komplexeren Gesellsc  en nehmen 1LLUT ausgewählte
Männer nier Teil, en! andere Männer ZUSadInIle m1t Frauen und
ern dem Ritual als Publikum beiwohnen. In ihrem Kapitel katholischen
Kirche STe Jay iest, dass STOTISC CNSC Zusammenhänge dazwischen 21D,
dass der Schwerpunkt be]l der ucharıstıie auf dem pfier: hegt und dass eine
männliche chenhierarchie die aC esıtzt Äus diesem Grund, chreibt S1e,
habe der iturgische Kompromiss des Jl Vaticanums eiINne Zweitellung 1n der
Kirche KESC.  en

„DIeE Laten sollen, achdem SIe jahrhundertelang ‚Außenstehende und sStumme Zu
schauer‘ NUN der vollen, bewussten und täatigen Teilnahme den iturgi
schen Feiern gefü werden, IMe SIe das Wesen der iturgie selbst verlangt fr Diese
vO und tatige Teilnahme des QUNZEI Volkes ıstc aufs arRstie eachten VWa
Die gesamte traditionelle Obferstruktur die darauf aufbaut, aSS Tleine die Priester
die AaC: über das en besitzen wurde UNTC. diese orderung nach aktiver Teil-
nahme der Laien liturgischen G(eschehen erschüttert. Überall gerieten Priester INn
2e1Ne Identitätskrise, und kam einer ‚Krise der Liturgiereform *. Diese Krise
zeichnete Sich dadurch UUS, AaSsSS die Veränderungen In der iturgie manchmal eıt
Uüber die offizielle Posiıtion des Vaticanums hinausgingen, dass manchmal aber
auch der Obfertradition festgehalten und den Reformen des Konzils eiIne Absage
erteilt wurde. u55

Je stärker die Messe nach dem l Vatıcanum einem partızıpatıven wurde
und ]6 weniger S1e e1INn pferritu Wi IUNSO mehr schwächte dies die ac der
Priester und der Kirchenhierarchie el wurde aber der Opfercharakter N1IC
beseitigt, und die LEUE Rede VON der Kirche als OTLeSVO wurde auch N1IC



durch elne eteiligung der aC oder durch einen der en oder Christine
Gudorfeiugnisse der verschiedenen Ebenen VON Geistlichen 1n der Kirche begleitet.

Vielmehr hat sich diea1n den etzten Lünizig Jahren nach oben verschoben:
DIie Priester yaben aC die 1SCHOIe ab, und diese wiederum yaben aC
Rom ab em wurden die partiellen Bedeutungsverschiebungen der uUucharıstie
WC? VO  Z pier und hin ZU ((Gemeinschaitsmahl 1n gewlssem Mafse durch andere
Reformen des I1 Vaticanums ausgeglichen; hierzusZ eisple. die \wer
Lung VON Frömmigkeitsiormen, die N1IC VON prlesterlicher aC abhängen (Ro
senkranzgebete, Kreuzwege, Novenen, Hausaltäre) SOWIEe eine erneute etonung
VOI chlic ontrollierten Messen und Sakramenten
1972 verkündete Paul mıiıt Ministeria quaedam eine Öffnung VOIN lıturgischen
uınktionen TÜr a1en Nter Verweis auftf Gaudium el Shes egründete CI den
Änspruch der Lalen auft geistliche Aaic miıt der auie und mel alle Getauften
tiven eteiligung der Lıturgle aul Doch gleichen Zeıt, da die Dienste
der ektoren und Akolythen tür Aaen öffnete, eschränkte ]B S1E auf Männer ©
Der Jahrhundertelange männliche pier) hat eine Tradition der Ausschlie
Sung VOIl Frauen ZESC.  en die unüberwindbar 1ST, selhst WeNnNn S1Ee den Prinzi-
plen widerspricht, auft denen die Reformen vorgeblich basıeren. In den

ahrzehnten en einıge ((Gemeinden und Bistümer mi1t einiger Kast
den Ausschluss VoON Frauen hier und da ausgehöhlt, doch S1e werden regelmä-
ig getade: und angewlesen, sich die MNizielle uslegung des Gesetzes
en
DIie Neutestamentlerin Elisabeth Schüssler Fiorenza STUTZT Jays Interpretation
miıt dem Argument, dass die Deutungen des es Jesu als pier N1IC
ursprünglic. sind, sondern 1n ehnung Jüdische ulttra:  onen erst Später
enwurden:

27 Während die altesten Jesusüberlieferungen jede hultische Deutung DON Amt und Tod
esu als Sühnopfer für Sünden vermeiden, hat In einıgen Texten der frühchristlichen
ewegung gerade diese Interpretation
Wurzeln geschlagen. Doch die Interpre Christine Gudorf ist Professorin Department für
fatıon DON esu Tod als ne für Religionswissenschaft der Internationalen Universität VOor)
Suüunden ıst viel JUnger, als In der Neu- Floriıda. hre Arbeitsschwerpunkte lıegen el ethiıschen
testamentlichen Forschung IM 'gemei und rellgiösen Fragestellungen in Judentum, Christentum,

sS/am und einigen Stammesreligionen. Veröffentlichungennen UANGENOMMEN Ird. Im egriff Sühn
er kommen nicht Grottesverständnis Body, SX and easure. kKeconstructing Christian

Sexual Fthics (1995) Boundarıes: AaSeD0OO. Inund Gotteserfahrung der Jesusbewegung Enviranmental FthICcS (2003) Comparative Religious
Z  Z Ausdruck, sondern er SA eine Fthics: Everyday Decisions for OQur Everyday Lives (2013).
shatere Rultische Interpretation des qE Anschrift 456562 Hwy WE Butler, JSA
waltsamen es esu. ‚Der‘ (rott esu
Ist kein Grott, ‚der Nne verlangt oder ‚dessen orn UNC. Menschenopfer oder Ritual
besänftigt werden UsSs. 66'/

Schüssler F iorehza ist N1IC. 1LUT der Ansicht, dass die Jesusbewegung den
Tod Jesu N1IC. als pier eutete, sondern dass € der eucharistischen



ema. Die Opfertraditionen, die sich 1n der Kirche herausbildeten 1endes irkens
Ambivalenz Jesu die inklusive bendmahlsgemeinschait5

des Opfers
„Die festliche Tischgemeinschaft einer Hochzeitsfeier und nicht die Askese des eıll
geEnN Mannes‘ ist für Jesus und sSeine ewegung charakteristisch. Die Gleichnisse
sprechen VONM elC (1ottes In STeLs Bildern eINeSs verschwenderischen hHrächtigen
Festessens. (Jenau ME die GenossInnenschaften der EssenerInnen und PharisäerInnen
versammelte sich die Jesusbewegung den SC und feilte Essen und Trinken och
Im Gegensatz den PharisäerInnen, die sraels Berufung als Nation DON Priestern‘
dadurch verwirklichen suchten, AaSS SIie die rituelle einNnel des ‚heiligen Tisches‘
Ssorgfältig beachteten und hre Speisen ‚wıe Priester‘ aßen, beachteten Jesus und SeiIne
ewegung diese Bultischen Reinheitsvorschriften nicht und teilten hre Mahlzeiten

mıt „‚SünderInnen C

In elne Richtung gyeht Gustavo Gutierrez, der immer wieder araı
hinweist, dass Jesus 1n den biblischen Erzählungen VO  = Abendmahl selne Jünger
cht aufforderte, dies „ZUHl Gedächtnis melnes Todes/Opfers“ tun, sondern
„ZU meiInem Gedächtnis also Gedächtnis jenes Jesus, der Je und
Gerechtigkeit gegenüber den Armen und arginalisierten, den Schwachen und
Ausgestoisenen ehrte und praktizierte.? Äus diesem Grund, Sa: e 9 kann
auch 1n der johanneischen Erzählung des Abendm. die Eucharistie dadurch
TSeTZT werden, dass Jesus seinen Jüngern die Fülse wäscht; dies ilustriert den
Dienst, den selne Anhänger seiınem Gedächtnis Iun sollen.

Fın IC nach

Die Reiormen der Liturgle und der eologie nach dem I Vatıcanum, die einen
Kompromı1ss zwischen Tradıition.  sten und Modernisten arstellen, sind L1LUN tast
LUnNIziIg Jahre alt DIie Widersprüche zwischen eliner opferbetonten ucharıste, die
einen ausscC  efßlic männlichen Klerus ıntereinander 1n gemeinsamer ÖL
er Oollmac. ber die alen verbindet, und einem eiıcharistischen M das
das OTLeEeSVO mıteinander verbindet, das Christus NTte hat MrC das Iun
VOIl JleDe, Frieden und Gerechtigkeit, das eingetreten ist, Sind durch die
ewegungen die Gleichberechtigung eutlich hervorgetreten, insbesondere
durch die Frauenbewegung. Im Folgenden möchte ich ein1ge der aktuellen
Trends, die sich auft etwalge Lösungen der mMmMomen  en Widersprüche allsSWIr-
ken, Adus feministischer erspektive betrachten Diese Trends Sind: das gylobale
Sinken der Fortpllanzungsrate, durch das sich die Rolle und die Aumassung VONl

Frauen wandelt:; das zunehmende Veralten traditioneller Auffassungen VOIl

Männlichkeit: undSCdie zunehmende Säkularıtät, die einer tärkeren
Privatisierung der Relig10sität und dadurch eiıner Verschiebung hın uUuNTe-

gylementierten Formen



Der globale ückgang der Fortpflanzungsrate Christine
GudorfAuf der Welt abDen Frauen immer weniger nder; eute SOIZCI sich

ebenso viele eglerungen geringerer Fortpllanzungsraten WIe ho
her. 10 DIe Hauptgründe für den eburtenrückgang S1Ind die fallende Kaufkraft der
ne VOIN Männern und die steigenden Bildungs- und Beschäftigungschancen
für Frauen. Frauen, die arbeiten müssen, aben wenige oder keine nder, VOT

allem weiler immer eurer werden.enalso das Blut der Geburt immer
noch Frauen und cht Männer mıt den ern verbindet, Sind Frauen aufgrun
eilıner geringeren Kinderzahl, aufgrun VOIl Lohnarbeit und aufgrun e1Ines länge
TenN Lebens zunehmend weniger durch diese erbindungesimm
Der Rückgang der Geburtenrate ass die gesamtgesellschaiftliche Bedeutung VON

verwandtschaftlichen Beziehungen schwinden. Wenn Paare beispielsweise I
weils e1in Kind aben und diese inzelkinder wiederum ]e eın Kınd be
kommen Was zunehmend der ist dann en sich 1n einer olchen Familie
keine Geschwister, anten, nkel, Cousins oder Cousinen mehr: gibt das
eine Kind, die ern und die Grofiseltern es Kınd ist das einzige Familienmit
ylied se1ıner (Jeneration. Gleichzeitig ist die Gesellschaft der Spätmoderne auch
zunehmend eine, die selbst ihre Wahl trın In uUuNsSeIeI mobilen städtischen Ge
ellschaft werden Vertraute und Mentor/innen AUus „Iremden Menschen“ e_
wählt und N1IC ua Geburt „übernommen”.
In der christlich gyep. Vergangenheit konnte 1LLAall sexuZelle Beziehungen und
Fortpllanzung N1C leicht rennen Hieronymus der AÄnsicht, dass Jung
irauen laktisch männlich (viril) selen, und we1l S1E männlich selen, könnten S1e
heilig se1in und erlöst werden.11 Das Gender wurde UrCc. die un  107 be] der
Fortpflanzung eNiniert In der Jüngeren Lehre der Kirche (insbesondereen!
der on  ate VOI 1US XIl bis ohannes Paul J0 1 wurde N1IC versucht,
Frauen erneu Übernahme mütterlicher en bewegen, sondern
machte sich auch die heutige DeTinition VON Weiblichkeit eigen, die aul der
Biologie basıert und HIC auf der Funktion Der Rückgang der Geburten ınd die
Zunahme weiblicher Narber verringern trotzdem die Unterschiede zwischen
den Geschlechtern auch unter tholiken

Ist das tradıtionelle Verständnıis S annlıchkei
zunehmen überholt?
Kinige Aspekte traditioneller ännlichkeit Sind UDerno. Mechanisierung und
Robotertechnik aben den körperlicher TO und Stärke beseitigt und
bescheren „Fachidioten und Intelligenzlern” Ansehen In den traditionell
männlichen Bereichen WIe ınternehmerischen und technischen Beruftfen
Teamwork betont und die dazu nötigen Persönlichkeitsmerkmale WwIe unter ande
L  Z yute ommunıkatıive Fähigkeiten. 1j1ele dieser neuerdings erwünschten
Fähigkeiten werden tradiıtionell m1t Weiblichkeit 1n Verbindung gebracht; viele
der 1n der New Economy kontraproduktiv gehaltenen Fähigkeiten gYorES
SIVITÄL, emotionale Reservie:  eit Konkurrenzdenken SOWIEe eın autorıtärer
rungsstil gelten traditione als männlich Steigende Bevölkerungszahlen und



MO ıe zunehmende Urbanisierung führen größerer Enge, die auch nach stärkerer
Ambivalenz

des Opfers Kooperationsfähigkeit verlangt. Diese Veränderungen 'aten 1n verschiedenen
Bereichen des Wirtschaftslebens uınterschiedlichen Zeıiten e1IN:; 1 esten Sind
S1e eute überall verbreıitet, und 1 Rest der Welt Sind S1e henftalls spürbar.
In patrlarchalischen Zeiten wurde Frauen normalerweise als S..
SC angesehen, männlich Se1IN, aber dies N1C. m1t wertung verbunden.
Weıiblichkeit be1 Männern dagegen kam eiıner AumHorderung ZUuU Spott, ZUI Er:
niedrigung oder SORal EW gleich. Da Frauen 1Un 1n verschiedenen en
und 1n orößerer 1n der Offentlichkeit räsent Sind, werden die 1n der ergan
genheit m1t Männlichkeit verbundenen Schen Werte WIe Mut, ntegrität und
ührungsverhalten auch VON Frauen verkörpert. Die gesellschaftliche Ornentie
IuUuNg geht 1n Richtung „UN1SEX” und verringert die Unterdrückung VON

Personen |Menschen, die Schwul, lesbisch, bisexuell, transgender oder
SINd| durch die C.  C Zweigeschlechtlichkeit. Das 1st auch Tür Frauen
eireiend, weil S1e aus der Abhängigkeit enuass Doch diese Nn  icklung
wirkt sich belastend auft Männer auS, weil die wichtigsten und NUutTziıchsten
Merkmale tra:  oneller ännlichkeit LUN auf alle Menschen umverte werden;:
die Männer aber, die sich die Zweigeschlechtlichkeit klammern, elasten Sich
mı1t den übriggebliebenen Merkmalen, die 1n der Postmoderne als N1IC AaILSPIGC-
en oder nützlich gelten. 1eSs beides STEe die männliche Identität 1n rage und
verringert daneben die aC und den Wert Von Männern.
Kıniıge Jungen und Männer en sich diesen elatıv Aul
und en  en die Fähigkeiten und Merkmale, die VON der postmodernen Oko
nNnomı1e verlangt werden. Dazu gehö auch eın kooperativer Führungsstil m1t der
Fähigkeit, 1n eams mıiıt HFrauen und anderen Menschen zusammenzuarbeiten,
die irüher als zweitrang1g en AÄndere Jungen oder Männer Sind iniach
herausgefallen 41 Prozent der High-School-Schüler 1n den USA verlassen die

ohne schluss: die Abbrecher SInd In allen ethnischen Gruppen über-
proportional männlich, und viele sıtzen 1n oder S1ind uchtkrank 1° In den
USA erreichen erheDbDbliıc mehr Frauen einen Bachelor-Abschluss, und 1n den
etzten zehn Jahren machen S1e auch mehr asterabschlüsse und promovieren.**
In anderen entwickelten ern und auch In einigen Entwicklungsländern ze1gt
sich der gleiche ren aralle dazu sich Drogen- und Alkoholmissbrauch
überproportional be]l Männern. 15

Nsofern hat den Anschein, dass dieser be]l den Geschlechterrollen
uUuNaAaUsSsSsCWORCH ist und Ssich zugunsten VOIl Frauen auswirkt Angesichts
Möglıc  eiten cheint mehr Frauen als Männer nach Hentlichem olg
drängen. Es 1bt bei vielen Frauen einen auigestauten und unterdrückten
YEIZ; S1Ee aben das Gefühl, sich oder ihren eigenen Wert als Person unter RBeweis
stellen mMUusSsen In einem olchen Kontext ass sich mı1t dem Ausschluss der
Frauen VO  S Priesteramt eın Blumentopi gyewinnen.
Keine der derzeitigen Veränderungen des ännlichkeitsverständnisses hat wohl

gravierende uswirkungen auft das Priesteramt WwIe der be]l der emoT0-
nalen Nähe zwischen Menschen des gleichen Geschlechts In irüheren Zeıten hat



Christinediese Nähe die brüderliche Gemeinschatit unter den PriesternZNun aber
spielt sich emotionale Nähe Nnner! sexueller Beziehungen ab Weil Frauen Gudorf

ZUuUSsammmen m1t Männern die gyleichen eru{ie ausgebildet werden, ist die Ehe
kameradsc  cher und gleichberechtigter geworden, und S1e basıerterauf
J1e als auf vertraglichen Verplliichtungen. ıuch aben die spätmoderne ob1i
11tÄät und die urbane nNonymıtät einen 1mM erständnis VON Nähe be
günstigt Waren sich irüher Verwandte gleichen Geschlechts und Nachbarn nah,

sich Nähe eute 1n der Ehe und 1n anderen langiristigen sexuellen
Beziehungen. Das 7Zölibat 1LUNn m1t emotionaler Isolation verknüpft. Das
Z Veränderung beim Wesen des Priesteramtes und ass die brüderliche 67
meinschalit der Priester als immer unzulänglicher erscheinen. Gleichzeitig hat
sich das Ideal der aterrollie WCR VOI blofiser UTtOrT1La und hın elner eher
alogischen Beziehung en  C  ©  9 Was die tradıtionelle Beziehung zwischen
Priestern und ihren Bischöifen weni1ger vaterlıc erscheinen ass

Sakularıta und dıe Privatisierung der eligıon
Der drıtte TrenN! beruht auft einem Verständnis der äkularısierung. Da
nach wird N1IC. mehr das Ende der Relig1on vorausgesag(t, sondern vielmehr die
Privatisierung VON Religion und Veränderungen be]l den Organisationsformen.!©
Mit der Privatisierung verringern sich auch die Möglıc  eiten der eligionen,
öffentlichen Einiluss auszuüben. Im US-amerikanischen „Afiordable Care AI

der ugang Empfängnisverhütung auft Krankenkassenkosten als Teil der
Sozlalfürsorge Frauen. Darın geht das Gesetz noch ber die Behauptung der
atholischen Kirche hinaus, dass die Relig1onsireiheit S1e davor schütze, dazu
SCZWUNZCHI werden, ihren Angestellten 1mM Rahmen des Versicherungsschut-
Ze5S5 ugang empfängnisverhütenden Miıtteln gygewähren. Bislang S1INd LEUN

US-amerikanische Diözesen aufgrund der Verfahren Kindesmissbrauchs
VOT Konkursgerichten angeklagt Das edeute be]1 den S-Gerichten die komplet
te Ofenlegung aller inanziellen Transaktionen, 1n die weder die Reglerung
noch die Mitglieder Einblick en I3G 1n diesen Fällen nthüllten massıven
Unregelmälßig.  eiten führen wahrscheinlich dazu, dass der Druck durch die Re
NxerunNg und die Mitglieder zunımmt, hier mehr offenzulegen.*& SO wächst anull-
grund der sexuellen W1e Nnanziellen Skandale die Enttäuschung Der die religx1öse
lerarchle, und weil Katholiken besser ausgebildet sSind und zıunehmend BC
WO sind, 1mM Alltag eigenständig handeln, geben S1Ee sich immer weniger
damit zufirieden, dass ihnen Gott durch eine relig1öse Elite nahegebracht

elche Auswirkungen werden diıese Trends haben?
Der letztgenannte ren die Privatisierung der Relig10n und die ehr VOI

klerikaler Vermittlung der Religion ist N1IC. 1E  - Nach eiInNnem uUun! des
1derstands hat die Kirche 1mMm 11 Vatıcanum m1t der Privatisierung der Relig1on
mehr oder weniger ihren Frieden gemacht Zweiftel der Notwendigkeit der



eMQ. Die absoluten Mittlerrolle der Priester WaTell verantwortlich für die teilweise ehr
Ambivalenz VO  S tridentinischen pierritus. In Zeiten grenzenloser relig1öser Vielfalt omMm

des Opfers wohl unvermeidlic Privatisierung der Religlon. Die Absage die ittler.
rolle der Priester, die miıt der Reformationszeit egann, leiben An wird
sich eilellos der 1ders der Menschen entzünden, die rel1g1öses
en cht BEINC selbst die erantwortung übernehmen, aber auch der er
stand der Menschen, die das religz1öse Leben anderer Menschen N1C mehr länger
steuern können.
DIie uswirkungen der anderen Trends lassen sich cht vorhersagen,
da diese NeUETIEN Datums und noch N1IC zut EerTIOrSC Sind. Es ist N1IC
wahrscheinlich, dass die entwickelten Länder auch weiıiterhin nichts dagegen
ınternehmen werden, dass ihre Bevölkerung und ihre olkswirtsc. aufgrun
der niedrigen eburtenraten immer kleiner werden. In den USAÄA hat die Einwan-
erung gyesorgt, dass das immer Napp ber der Reproduktionsziffer
geblieben ist Doch viele entwickelte er leiden unter anhaltend niedrigen
Geb  enraten 1n SAllZ uropa hat slan: eine Geburtenrate, die sich der
Reproduktionszifier nähert en der Grofßteil Europas eEINSC  eislic.
der überwiegen atholischen europäischen er Geb  enraten zwischen 1,5
und IS aufweist In diesen ern ist die Einwanderung gering, als dass sich
die eburtenrate dadurch ausreichend steigern lieide, und die einheimische
Bevölkerung kann cht out miıt der urellen Vielfalt der Einwan-
derer umgehen, die S1Ee 1M Land aufgenommen hat
Vermutlich wird die n  icklung 1n der Richtung verlauien, dass sich der
Geburtenrückgang ortsetz und die Fortplanzung 1mM Leben VOIl Frauen, das sich
zunehmend mehr dem en VOIl Männern angleicht, elne immer geringere Rolle
spielt. Die eglerungen mögen wohl versuchen, Frauen mi1ıt Druck einer 210
eren VON ern bewegen, doch bislang en sich nnanzielle AÄAnreize
dafür als weitgehend unwirksam erwiesen. .19 Kinzig dieerkönnen Nıveanu
en, die zut ugängliche, bezuschusste und qualitativ gute Tagesbetreuung
und kostenlose Schulbildung SOTgEeN und auft diese Weise beiden epartnern
ermöglichen, beruistätig seıin und mehrereer aben, ohne Verarnen
DIie Entscheidungen, die Männer eINSC  e{islic der Priester 1n den nächsten
ahrzehnten lallen, werden aruber entscheiden, welches erständnis VOI

ännlichkeit und männlicher Identität sich 1 Z uUun!:! durchsetzen
WI| und diese Entscheidungen werden Folgen aben für die Zukunft der pier
tradition Wahrscheinlich wird die miıt dem pier verbundene Tradition der
katholischen Eucharistie ber alle Gesellsc  en hinweg ausgehöhlt werden;
nklar ist erdings, WIe schnell das geschieht. Priester und alen werden
ntweder eptieren, dass Männer und Frauen eiıne gemeinsame menschliche
Natur besitzen, Was durch die geteilten erullichen und häuslichen enele
WIT'| oder S1e werden weiterhin versuchen, aus den Überresten tradıtioneller
ännlichkeit einen aussCcC  eiSlic männlichen Charakter erschaffen, die
verschiedenen Geschlechterrollen 1n der Kıirche rechtfertigen Doch die B1
belexegese 1n den ahrzehnten se1t dem T Vatıcanum hat dazu geführt, dass viele



Katholiken Jesus 1n einer Weise verstehen, die sich eutlich VOI der uslegung Christine
Gudorfder autoritären Hierarchie abhebt, die miıt patrlarchalischer Männlichkeit

verknüp ist Deshalb 1st unwahrscheinlich, dass Männer, die diese patrıar
halische Männlichkeit verkörpern, noch als aAaNSEMESSENE Repräsentanten Jesu
VOI azare anerkannt werden.
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Bel Jay Kapitel an AÄAutoren bemerken die Abwesenhe!l: VOIl Frauen iniach nicht:
andere erklären miıt keinem Wort, WIe dazu kommen konnte, ass Frauen mıiıt dem Denken
begonnen haben, Aass S1e die Welt begrifflich Tassen können der andere Fähigkeiten besitzen,
die sich angeblich aufgrund der allein VON Männern vollzogenen und Tätigkeiten
entwickeln konnten.
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des Opfers 1960 WäaTell 65,8 Prozent der Hochschulabsolventen In den USA Männer:; 2009 Walilell

41,5 Prozent. 1960 betrug das Verhältnis be1 den Promotionen VOIL Männern Frauen 9
2009 betrug SZEIS: Frauen erlangten Prozent mehr Bachelor-Abschlüsse uıund Prozent
mehr Master-Abschlüsse als Männer.
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emcdda.europa.eu/html.cim/index34880EN.html Inur 1ın englischer Sprache].
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Anm Übers.: DIies ist Teil der 5SO2. „Obamacare”, Urc die der ugang ZUL

Krankenversicherung 2010 1LEeU geregelt wurde
The Catholic Church INn AÄmerica: Earthly Concerns, 1n The ECONOMmMIST, ugus 2012

Nur das russische Programm, das Paaren be]l einem zweıten der weılteren Kiınd
US-$ verspricht, die ZU) drıtten eburtstag des Kindes ausgezahlt werden, hat die Geburten:
rate insgesamt gesteigert das Dber uch auf dem Tieipunkt der Geburtenzahl, der VOI dem
intergrun des wirtschafitlichen Zusammenbruchs den 1990er Jahren Yreicht wurde Zur
Zeıit STEe die russische Geburtenrate hbel 1,61 Das ist beträchtlich höher als die VON

10 1n den irühen 1990er Jahren, entspricht ber trotzdem N1IC. annähernd der Reproduktions-
ıNer.

AÄAus dem Englischen übersetzt VOIl Dr. Gerlinde Baumann

Passionsrituale, Gewalt und
Mıtleiden
Danıie! ran  ın Pilario, |_Uu1Zz Carlos usın und l1egOo
Irarrazaval

Einleitung
pierrituale gygehören se1t den irühesten Gesellsc  en den elig1onen. DIie
beiden Hauptiormen dieser SiNnd die arbringung des ertvollsten (zum
eispie 6  XE 1 Volkskatholizismus und Blutopifer. In Sammlergese.
schaften sSind die OÖpfergaben Spelse und Trank, die me1lst den ern dargeboten
und VOIl den Gläubigen miteinander werden. DIie arbringung dessen,
Was als besonders WwWe angesehen (materielle üter, geistige und
körperliche Energ1e USW.),o1 hristentum und anderen elig1onen VOL. In


